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Der Brief des Dareios im Getty-Museum und Alexanders  

Wortwechsel mit Parmenion 
1. Die wichtigsten Zeugen für den Text des Dareios-Briefes 

Bevor ich den neuen Text aus dem Getty-Museum bespreche, möchte ich S.M. Burstein 
zu seiner Identification des Dareios-Briefes beglückwünschen. 

Damit der Leser das Folgende besser überblicken könne, seien zunächst die wichtigsten 
Paralleltexte und das Fragment aus dem Getty-Museum nochmals abgedruckt.  Diejenigen 
Stellen, welche wörtlich oder annähernd auch auf dem Relief im Getty-Museum stehen, sind 
kursiv gedruckt. 

(a) Ps. Kallisthenes II 17 nach dem Codex A (ed. Kroll) und der Rezension b (ed. 
Bergson und van Thiel): 
Codex A  Rezension b 

 … Dare›o! … tupv!ãmeno! §pi!tolØn … Dare›o! … §tÊpv!en §pi!tolØn ka‹  
p°mpei prÚ! ÉAl°jandron. p°mpei ÉAlejãndrƒ peri°xou!an oÏtv!: 
§pi!tolØ Dare¤ou ÉAlejãndrƒ. 

Dare›o! ba!ileÁ! ÉAlejãndrƒ t“ §m“ Dare›o! ÉAlejãndrƒ t“ §m“ de!pÒt˙ de!pÒt˙ 
xa¤rein.  xa¤rein. 

pr«ton g¤nv!ke, ˜ti êndrvpo! §genÆyh!:  
flkanÚn d¢ toËto ÍpÒmnhma toË mØ megalo- 
frone›n. 

ka‹ gãr ka‹ J°rjh! ı tÚ f«! moi de¤ja! ı tÚ f«! moi de¤ja! ÍperfronÆ!a!  m°g- 
ÍperfronÆ!a! ka‹ katafronÆ!a! m°gan gan ¶rvta ¶!xen efi!  tØn  ÑEllãda !tra-  
¶rvta ¶!xen efi! tØn ÑEllãda <…> ê- teÊ!a!yai êplh!to! xru!¤ou genÒmeno! 
plh!to! Ãn xru!oË te ka‹ t«n êllvn ka‹ t∞! êllh! eÈdaimon¤a! t∞! Ípar-   
pragmãtvn. xoÊ!h! ≤m›n §k pat°rvn. 

t¤ går aÈtÚn ∏n le›pon; xru!Ú! µ l¤yoi  
µ égãlmata, ëper ka‹ aÈtÚ! parÉ ≤m›n  
e‰de!; 

<…> ép°yanen oÔn polÁ xru!¤on ka‹ polÁ 
 érgÊrion ka‹ pollå! !khnå! épol°!a!  
 Íp¢r Kro›!on tÚn LÊdion ploutÆ!a! ka‹  
 tÚn §ne!t«ta yãnaton oÈk §j°fugen. 

éllã ge !kopÆ!a! tØn tÊxhn to¤nun, ÉAl°jandre, !Á katano∞!a! tÊ- 
 xhn ka‹ n°me!in tÚ m°ga frone›n Íp°k-   
 !th!on. 
_____________ 
     Nachtrag zu diesem Beitrag 
Über die Verhandlungen zwischen Dareios und Alexander nach der Schlacht von Issos s. jetzt R.Bernhardt, 
Chiron 18,1988,181ff. 
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o‡kteiron ≤mç! prÚ! !¢ katapefeugÒta!: o‡kteiron oÔn ≤mç! prÚ!  !¢ katafeÊgon- 
prÚ! DiÚ! flke!¤ou ka‹ t∞! êllh! §nupar- ta! pro!dee›! ka‹ t∞! êllh! ÍparxoÊ- 
xoÊ!h! ≤m›n eÈgene¤a! épÚ Per!¤do! épÒ- !h! ≤m›n eÈgene¤a! épÚ Per!«n ka‹  
do! tØn mht°ra ka‹ guna›ka ka‹ t°kna: épÒdo!  moi tØn guna›kã mou ka‹  tØn mh- 
 t°ra ka‹ tå t°kna mnh!ye‹! t«n pa- 
 tr≈vn §lp¤dvn: 

ént‹ d¢ toÊtvn Ípi!xnoËma¤ !oi toÁ!  yh- ka‹ ént‹ toÊtvn Ípi!xnoËma¤ !oi didÒ- 
!auroÁ! de›jai toÁ! §n Minuãdi x≈r& nai toÁ! yh!auroÁ! toÁ! §n Mu!iãdi tª  
ka‹ SoÊ!oi! ka‹ Bãktroi! oÓ! ofl pat°re! x≈r& ka‹ §n SoÊ!oi! ka‹ Bãktroi!, oÓ!  
≤m«n par°yento tª gª: ofl pat°re! ≤m«n par°yento tª gª: 

§peÊxomai d¢ !o‹ t∞! Per!«n ka‹ MÆdvn Ípi!xnoËmai d¢ !o‹ ka‹ tØn Per!«n ka‹  
ka‹ t«n êllvn éndr«n kurieÊein tÚn MÆdvn ka‹ t«n êllvn §yn«n x≈ran  
ëpanta xrÒnon. kurieÊein pãnta tÚn xrÒnon. 

ZeÁ! !¢ poie¤tv m°gan.   

¶rrv!o. ¶rrv!o. 

taÊth! t∞! §pi!tol∞! énagnv!ye¤!h! ¶- taÊth! d¢ t∞! §pi!tol∞! gnoÁ! ÉAl°-  
dojen ÉAlejãndrƒ !unayro¤zein tØn jandro! tØn dÊnamin !unÆyroi!e ktl. 
dÊnamin ka‹ §kklh!iã!ai ktl.  

Hier folgt nun bei Ps. Kallisthenes der bekannte Wortwechsel zwischen Alexander und 
Parmenion, auf den wir unten zurückkommen. 

(b) P. Hamb. 129 in einer Anthologie fingierter Briefe: 
Dare›o! ÉAlejãndrƒ t“ §m“ megãlƒ de!pÒt˙ xa¤rein.  pr«ton m¢n g¤nv!ke ˜ti ên-

yrvpo! ¶[fu!]:  flkanÚn ÍpÒmnhma [tÒde toË] !¢ mØ megalofrone›n:  ka‹ går J°rjh! ı tÚ 
f«! moi doÁ! ÍperfronÆ!a! ka‹ katafronÆ!a! m°gan ¶rvta ¶!xen §p‹ tØn ÑEllãda 
!trateË!ai êplh!to! Ãn xru!oË te ka‹ érgÊrou ka‹ t∞! loip∞! eÈdaimo!Ênh! ¥ti! 
Íp∞rxen diå pat°rvn:  éllÉ ˜mv! ép∞lyen épol°!a! polÁn !tratÚn ka‹ !khnå! xru!oË 
te ka‹ érgÊro[u ka‹] §!yÆ[tvn:] ≥dh !Á katanoÆ!a! [tÊxhn toË t]e fronÆmat[o!1 tÚ  
m°ga] afidoÊmeno! o‡kteiron [ka‹ @]non ≤mç! prÚ! DiÚ! flke!¤ou ka‹ !ungene¤a! t∞! 
ÍparxoÊ!h! ≤m›n épÚ Per!°v! flk°ta! prÚ! !¢ katapefeugÒta!. 

In dieser Fassung des Briefes findet sich weder ein Hinweis auf die gefangene Familie des 
Dareios noch das Angebot, die Schätze in der Minyas,2 in Susa und in Baktrien auszuliefern. 

(c) Den Text im Getty-Museum (SEG XXXIII 802) kann man mit probeweisen 
Ergänzungen etwa so rekonstruieren: 

 

                                                                                                                                                                                                                                                                                                             

1 toË t]e fronÆmat[o! ist aus dem Fragment im Getty-Museum ergänzt. In der Edition des       
Pap. Hamb. 129 und in meinem Buch über die Quellen des griechischen Alexanderromans (S. 235 der 
zweiten Auflage) hatte ich etwas andere Ergänzungen vorgeschlagen. 

2 Die Minyas ist eine Landschaft in Armenien, s. Josephus, Antiquitates I 95 = Nikolaos von       
Damaskos 90 F 72 Jacoby. 
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1 -- k]a‹ går J°rjh! ı tÚ f«! moi doÁ!  Íperf[ronÆ!a! m°gan ¶rvta ¶!xen §p‹ tØn 
ÑEllãda !trateË!ai:  éllÉ ˜mv! ép∞lyen épol°!a! polÁn !tratÒn.   tÊxhn 

2 dÉ ≥]dh  !Á (auf dem Stein OY) katanoÆ!a! ka‹ toË fronÆmato  [tÚ m°ga afidoÊmeno! 
o‡kteiron ≤mç! ka‹ épÒdo! tØn mht°ra ka‹ guna›ka ka‹ t°kna: ént‹ d¢ toÊtvn 
Ípi!xnoËma¤ !oi] 

3 toÁ]! yh!auroÁ! de¤jein toÁ! §n tª Minuã[di x≈r& ka‹ SoÊ!oi! ka‹ Bãktroi!.  ¶rrv!o. 
4 ta]Êth! d¢ t∞! §pi!tol∞! §lyoÊ!h! t[ --- 

2. Alexanders Wortwechsel mit Parmenion 
Die Reliefs und Inschriften vom Typ der Tabulae Iliacae sind wahrscheinlich in Schulen 

aufgestellt gewesen, um den Schülern einige Grundkenntnisse in der Mythologie und Ge-
schichte nachdrücklich einzuprägen.  Man wird sich also fragen, was für ein Ereignis auf der 
Tabula des Getty-Museums dargestellt war. 

Auf dem erhaltenen Teil des Reliefs sieht man ein Pferd und ein Wagenrad und dahinter 
einen Reitknecht. Links sitzt eine Person, nach vorne gewendet; die Knie treten deutlich un-
ter dem Gewand hervor.  Rechts davon, nach dem Pferd zu, sieht man Umrisse, die man auf 
ein Kind deuten könnte, welches sich an die sitzende Person anschmiegt. Es könnte sich um 
eines der Kinder des Dareios handeln. Eine besonders charakteristische Szene ist dies nicht.  
Vermutlich war auf dem verlorenen Teil des Reliefs ein auffallenderes Ereignis dargestellt.  

Ich glaube, daß die Inschrift weiter hilft.  Ihre letzten Worte in Verbindung mit der ent-
sprechenden Stelle des Alexanderromans führen zu der Vermutung, daß in dem Text auf den 
Brief des Dareios der Kriegsrat folgte, welchen Alexander nach dem Empfang des Briefes 
abhielt.  Nach dem Roman und den entsprechenden Stellen der Historiker3 hat sich etwa fol-
gende Szene abgespielt: 

Alexander verlas den Brief und fragte die Generale um ihre Meinung. Keiner wagte es, 
sich zu äußern; nur der alte Parmenion sagte: "Wenn ich Alexander wäre, würde ich dieses 
Angebot annehmen".  Diese Worte aufnehmend antwortete Alexander: "Ja, wenn ich 
Parmenion wäre, würde auch ich annehmen"; da er aber Alexander sei, so habe er 
fortgefahren, lehne er ab und fordere völlige Unterwerfung.  Ebenso wie die Ordnung des 
Kosmos gestört würde, wenn es zwei Sonnen gäbe, so könne es auch auf der bewohnten Erde 
nur dann Frieden geben, wenn ein einziger König herrsche. 

Wieviel an diesen Berichten historisch und wieviel rhetorische Ausschmückung ist, das 
wird man nie sicher ermitteln können; gewiß ist, daß diese Episode immer wieder erzählt und 
auch im Schulunterricht behandelt worden ist.  Ich stelle also, ohne dies strikt beweisen zu 
können, die Hypothese auf, daß auf dem Relief im Getty-Museum der Kriegsrat Alexanders 
und der Wortwechsel mit Parmenion dargestellt war, im Zusammenhang mit der Bitte des 
Dareios um Rückgabe seiner Familie. 

 
 
 

                                                                                                                                                                                                                                                                                                             

3 Arrian II 25; Diodor XVII 54; Justin XI 12; Curtius Rufus IV 11.  Vgl. auch Valerius Maximus 
VI 4, ext. 3.  
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3. Alexanderhistoriker, Briefroman, Alexanderroman 
Mit einigen Worten sei noch darauf eingegangen, wie der neue Text in die Alexander-

Überlieferungen einzuordnen ist.  Dabei sei vorweg betont, daß diese Überlieferungen weit-
verzweigt waren und sich ständig gegenseitig beeinflußt haben, so daß eine Aufdröselung in 
Form eines Stemmas, wie bei mittelalterlichen Handschriften, nicht möglich ist; man kann 
nur gewisse Grundlinien ziehen.  Dies trifft gerade auch für die Verhandlungen zwischen 
Alexander und Dareios über die Rückgabe der Familie des Perserkönigs und über einen even-
tuellen Friedensschluß zu; die Überlieferungen hierüber sind so widersprüchlich, daß man 
den genauen Hergang der Ereignisse nicht mehr ermitteln kann.4  Jedenfalls haben einige der 
antiken Historiker die Angebote des Dareios und die Antworten Alexanders in rhetorisch 
durchgeformten Briefen stilisiert.  In ähnlicher Weise ist in die Metzer Alexander-Epitome 
(56-57) ein Brief des Inderkönigs Poros im Wortlaut eingeschaltet, der sich auch in der Brief-
Anthologie des P. Hamb. 129 und (etwas anders) bei Ps. Kallisthenes III 2 findet.  Was wir in 
dem Text des Getty-Museums vor uns haben, ist ein Auszug aus einer solchen historischen 
Darstellung, in welcher das Angebot des Dareios in der Form eines Briefes dargestellt war. 

Wahrscheinlich sind es eben solche in die historische Darstellung eingeschaltete Briefe 
gewesen, welche einen Rhetor auf den Gedanken gebracht haben, den ganzen Alexanderzug 
in der Form von Briefen darzustellen.  Sein Buch, von welchem in Pap. Soc. It. 1285 ein län-
geres Stück erhalten ist, war ein Briefroman.  Ich habe in meinem "Quellen des griechischen 
Alexanderromans" (19772) 230-252 versucht, dieses Buch im Umriß zu rekonstruieren.  Es 
ist möglich, daß der Verfasser aus den historischen Darstellungen ausformulierte Briefe über-
nommen hat, und ebenso ist möglich, daß Stücke aus dem Briefroman später in historische 
Schriften eingefügt worden sind. 

Der Verfasser des Alexanderromans hat zwei Hauptquellen gehabt, eine rhetorisch aufge-
putzte Darstellung des Alexanderzuges und den Briefroman.  Bei der Ausarbeitung seines 
Textes hat er die Chronologie und Geographie des Alexanderzuges nach Belieben 
umgeordnet und die Briefe an denjenigen Stellen einsortiert, die ihm passend schienen, oft 
ganz falsch. 

An dem Brief des Dareios im Getty-Museum ist auffallend, wie S.M. Burstein zu Recht 
hervorhebt, daß er in einen historischen Context eingeordnet, also nicht aus dem Briefroman 
genommen ist. Die naheliegendste Erklärung ist, daß der Brief auch schon in der historischen 
Quelle des Alexanderromans gestanden hat.  In dem Briefroman muß ein ähnlicher Brief vor-
gekommen sein.  Daß diese Briefe in verschiedenen Rezensionen umliefen steht außer Zwei-
fel, wie man aus den beiden oben abgedruckten verschiedenen Fassungen des Dareios-Briefes 
im Alexanderroman und im Hamburger Papyrus und auch aus den beiden Fassungen des Po-
rosbriefes in der Metzer Epitome und dem Hamburger Papyrus einerseits und dem Alexander-
roman andererseits ersieht. 

Köln                 Reinhold Merkelbach 
 

                                                                                                                                                                                                                                                                                                             

4 Für diese Probeme sei verwiesen auf Griffith, Proceed. of the Cambridge Philol. Soc. 194,     
1968, 33-48. 


